
mad(ßß, sondern auf das Spezıtische des Christlı-Die Krise der Moderne und die chen iın Europa gerichtet. Welche Spuren,Haltung der Kırche könnte INan auch iragen, hat das Christentum 1ın
der europäıischen Welt hınterlassen? Welche
Formen UNMNSECHES Lebens lassen sıch als christlich
bestimmte Prägungen bezeichnen?

Um auf diese Fragen eiıne AÄAntwort {inden,
sollte INan VO  S den Diskussionsfronten des
Jahrhunderts ablassen un den Streıit zwıschen
gJläubigen Christen und nıchtgläubigen Atheı-
Sten ber die heilsamen oder verderblichen Wır-
kungen des christlichen Glaubens zurückstel-
len Vıielmehr sollte ILanl sıch bemühen, einmal
VO außen eiınen Blick auf WNSETE christlich SC-Rudolt VO  S Thadden pragte Welt Europas werten un: mı1t nıchteu-
ropäaischen Augen das sehen, WAas WIr alsWas 1St christlich selbstverständlich gegeben in Europa hınneh-
N  S Da geht CS dann wenıger Glauben un:Europa” Nıchtglauben, sondern mehr dıe rage, wel
che Kräfte 1ın der europäıischen Kultur Jjene gC-
waltige technısche, wiırtschaftliche un: WwI1ssen-
schaftliıche Entwicklung möglıch gemacht ha-:
ben, die heute die Vorherrschaft des «Westens»,
des «Okzidents», ın der Welt begründet. Nıcht
das Christentum als «Erlösungsreligion», W1e€e
ILanl trüher DCSAQL haben würde, sondern der
christliche Glaube als möglıche Triebkraft in IS
HI atemberaubenden Modernisierungspro-Ich bın froh, da{fß Thema nıcht lautet: ze{ß, der UNMNSCTE Welt ın wenıgen Generationen

<ANWıe christlich 1St Europar» Denn ftormuliert mehr verändert hat als in ZWanZzıg Jahrhunder-müufste ıch mich auf den halsbrecherischen Weg en davor: Das äßt die Menschen AaUus nıchteuro-
eıner quantıtatıven Analyse des vermeıntlıich päıschen Kulturen ach Europa schauen un
me{ßbaren Grades christlicher Durchdringung mıtunter ach de_ssen christlichen Komponen-Europas begeben. Ich mü{fßste ach dem Umfang ten fragen.der (sogenannten) «Verchristlichung» VO  - Le- Am stärksten wırd VOTN solchen Gedanken SCbensbereichen fragen, müfße abwägen, W 1e€e weIlt
eın Verhalten VOoO  - Menschen oder menschlichen

genwärtıig zweıtellos die islamische Welt UMSC-trieben. 1m Umklkrreis des Golfkrieges un:
Gemeinschaften gerade och der nıcht mehr der Kämpfte zwıschen Saddam usseın un den
<christlich» ISt, un: würde wahrscheinlich sehr tundamentalistischen Schuten der 1im Kon-
bald iın den hor der nostalgischen Klagen gCIA- tliktfeld zwıschen nordafrıkanıschen Eınwande-
tCH, da{ß Europa leider «entchristlicht» sel, RDEL un: den ıhre Identität besorgten Eın-
da{fß CS Getahr laufe, sıch selbst verlieren. Da heimiıschen ın Frankreıich, überall drängen sıch
halte ich CS doch lieber mı1ıt Martın Luther, der estimmte Erscheinungen eıner Überlegenheit1ın seıner Schrift «Von weltlicher Obrigkeit» VOT westlich-europäischer Zivilısatiıonsftormen auf
eıner Überschätzung der Christianisierungs- un lassen ach den zugrundeliegenden Ursa-
möglichkeiten un nüchtern urteılt: «Mır chen Iragen. Sınd außereuropäische Kulturen ıh-
1St CNUS, WEn iıch anze1ge, da{fß CS eiınem Für- CI Ansatz ach wen1ger in der Lage, techniısch-
sten nıcht unmöglıch sel,; eın Christ se1n, ob. wıssenschaftlichen Fortschritt hervorzubrin-
ohl SCs selten 1St un: mühsam zugeht.»1 gen? der sınd CS 190 GG zutällige, umstandsbe-

Unsere Frage aber lautet nıcht: <«Wıe christlich dıngte Gründe, die eL wa die islamische Welt
1St Europa?» sondern: «Was 1St christlich Eu- daran hındern, miıt Europa un dem Westen
ropar» Damıt 1St Blıck nıcht autf das Aus- gleichzuziehen?
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In der HGGE arabischen Diıiskussion wiırd eingedrungen Ebenso 1ST CS MITL den Men-
schendiesem Zusamenhang CIM Phänomen hervorge- Europa; Jahrhundertelang sınd S1C

hoben das auch der soziologischen bor- VO Chrıistentum umflutet sınd Zanz un gar
schung zunehmend Beachtung tindet der gC1- eingetaucht degnungen, S1IC leben

Chrıstentum, aber das Christentum 1ST nıchtun: kulturelle Umgang MIt dem soz1alen
Wandel Wandel der Gesellschaftsstrukturen SIC eingedrungen un ebt nıcht ıhnen Di1e
A1bt 6S überall Ort sıch Prozesse der Indu- Schuld liegt nıcht Christentum sondern

der Härte der Herzen Materıjalısmus un Intelstrialısıerung vollzıehen ber haben dıe Men-
schen auch die Kraft ıh kulturell verarbe!1- lektualismus haben die Herzen AT gemacht >>

en un! hne Schaden für das CISCILC Leben Europa also als Ort der Vergeblichkeit un
bewältigen? Dies 1ı1ST die besorgte Frage, dıe Verflachung des christlichen Glaubens C0 AUS-

den AUS Syrıen stammenden Islam-Forscher Bas- gelaugter Boden der keıne Frucht tür das Leben
Sarnnnı 1bı umtreıbt nd ı NEUECTEINN Unter- bringt Hıer verliert das Chrıstentum g61
suchung teststellen AfSt da{fß «Muslıme auf VCI- Kraft we1l Europa das Reich (sottes Au-
Üanderte Sıtuationen M1TL kulturellen SYy- erlichen sucht un: Er durch Zivilısatıon un:
SsStem FrCaglCIrch |müssen| das dem CISCHNCH Selbst- allgemeıne Welterneuerung bauen 111 Für

Gandhı 1ST Weltteil och dem Na-verständnıs ach abschlufßhaft un unveränder-
bar 1ST >> CI ach christlich» Hıer verlieren sıch die

Kann 1L1Aall also würde iıch die Frage Spuren der Botschaft Jesu Vorstellungen VO  S

vermeıntlich christlichen Kultur diefür ulNlseren Diskussionszusammenhang ZUSDIL-
mehr dıe außere Gestaltung der Weltverhält-Zen da{ß der Islam als Religion statısch

entwicklungstähig 1ST den Heraustfor- als die UG TE Erneuerung des Men:-
derungen UMNMSETGI VO  S PermanenNtem Yandel CI- schen denkt

Christliche Kultur, WIC viele Menschen Eu-orirfenen Welt gerecht werden? Und UMSC-
kehrt Kann INan wirklich MIT (sew1ssen roDa siınd nıcht der Überzeugung, da{ß 1€eS$s den
behaupten, dafß das Christentum un: die MITL Kern der Identität U SEGETES Kontinents d-

ıhm verbundene Kulturwelt mehr 1LMNETE Er- che! Wıe viele Christen nıcht zuletzt ANLWOT-

neuerungskräfte als der Islam bereıt halten un vn auf die Frage «Was 1ST christlich Europa?»
tHexibler auf soz1alen Wandel reagiıeren? Wer die MIT Berufung auf d1€ 1e]1 eschworenen Werte

der <christliıchen Kultur», hne Z treilichkatholische Morallehre MS GCTGI: Tage betrachtet
un die Aussagen des Papstes ZUrFr Empftäng- angeben können, WAas damıt C
nısverhütung und AA Geburtenkontrolle liest Nl In manchen Zusammenhängen STE1-
wırd da kritischer urteilen un: VOT selbstgerech SCIN sıch die Aussagen bıs Z ede VO der
ven christlichen Verlautbarungen arnen geblich <christlichen eele» Europas, die CS allen

Aus wıederum anderen Blickwinkel Bedrohungen Z Irotz bewahren gelte
ber machen WIT CS unls MITL der Kritik auchwırd das <«christliıche» Europa AUS der hınduli-

stisch gepragten iındischen Kulturwelt betrach nıcht leicht Herr Mazowieck:i würde siıcher-
ÜEl Hıer 1ST CS WECN1LSCI das Verhalten der Uro- iıch nıcht ZOSCINMN VO  = den Werten der christlich
PacCI gegenüber der modernen Welt das kriti- gepragten Kultur Polens sprechen, die viele
sche Fragen oder auch Sorgen hervorruft als Bürger SC1NCS5 Landes befähigt hätten den
vielmehr CIM Element der ethischen Orıientie- Jahrzehnten der zunächst natıonalsozıalıisti-
rFunzs des Lebens der übermäfßßige mater1alıst1- schen un: annn kommunistischen Zwangsherr-

schaft standzuhalten «Christliche Kultur» Po-sche Sınn der der europäisch-westlichen Kul
MT“ wurzelnden Menschen Nach ück lens das WAAalIc SCINETr Sıcht das Zusammen-
kehr VO  3 SE1NECT zahlreichen Europa-KReı1- spıel all (eılstes- un: Lebensformen, die

das Verhalten der Menschen den WırrnissenSCIl schrieb der iındısche Gelehrte Sundar Sıngh
voller Enttäuschung «E.ines Tages sa iıch der revolutiıonsmüden Welt VO heute bestim-
Hımalaya fer Flusses:; iıch ZOS AUS ME un: Urientierung geben
dem Wasser schönen, runden un: harten Es 1ST mehr als verständlich da{ß diesem Sag
Stein un: zerschlug ıh 1 )as Innere War gSahllz sammenhang VOT allem ZWC1 «Werte» hervorge-
trocken Dieser Stein War lange elıt Wasser hoben werden deren Verletzung den VO

gelegen 1aber das Wasser WAar nıcht den Stein Hıtler und Stalın gepragten Herrschaftssyste-
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DG der Tagesordnung WAar: dıie VWerte der der Aufklärung für die eigentliche Revolution
Menschenrechte un der persönlichen Freiheıt. unNnseres Zeıtalters. Für Tocquevılle 1St auch och
Freiheit un: Menschenrechte: das die I6 ein modernes, demokratisches un: säkularıisıier-
SuNgswOTrTte, die herum sıch der Wiıderstand tes Europa auf Prägungen des christlichen Men

totalıtäre Herrschaft formte, CS die schenbildes angewlesen; ohne S1e würde 6S lang-
Begriffe, die ungeachtet aller Unterschiede fristig dem moralıischen Niedergang vertallen.
der Lebenslagen den Menschen GE off- Für Gobineau hingegen 1St eın Europa hne
Nnung vaben. Christentum nıcht HT: denkbar, sondern

Was be1 der Beschwörung dieser Werte jedoch Umständen wünschenswert, we1l CS Ent-
autmerken Jäßt, 1St nıcht die Tatsache als solche, wicklungen eher als (natur)gegeben hınzuneh-
sondern der Umstand, da{ß S1E selbstver- MC bereıt 1St D die Menschen nıcht
ständlicher Identifizierung mı1t dem Christen- überfordert?.
Lu erfolgt. Kaum jemandem kommt ın den Wıe steht CS da also mıt der Wırkung des hrı1-
Sınn, da{fß Freiheit un Menschenrechte 1n wich- 1n der europäıischen Geschichte? Hat
tiıgen Abschnıitten WMSEKEN europäischen Ge- CS eher die modernen Freiheitskräfte oder die
schichte nıcht mL, sondern dıe christlı- ngst VOT ıhnen befördert? Hat CS dıe europa-
chen Kıirchen eingefordert wurden. Wenn INanl iıschen Völker auf ıhrem Wege In die moderne
VOT zweıhundert Jahren, a Zeıitalter der tranzö- Welt der pluralistischen Demokratıie eher befä
sıschen Revolution, diese Begriffe als Kampfpa- hıgt der gehemmt, miı1t den Antorderun-
rolen propagıerte, dann erhielt 8909030l keine Un: SCH tertigzuwerden? Wer die Jüngsten kırchli-
terstutzung VO  - den Kırchen un: iıhren Wür- chen Verlautbarungen VOT allem VO  z katholi-
denträgern, sondern stiefß aut deren Gegner- scher deite lıest, gewınnt den Eindruck, da{ß jer
schaft. Mıt der Forderung ach Freiheit un überwiegend eıne posıtıve Bılanz aufgemachtMenschenrechten WAar 1789 weder be] katholi- wırd So heilst N 1ın der ede des Papstes VOT
schen Bischöfen och be] lutherischen Prälaten dem Straßßburger Europarat, die kto
un Hofpredigern Zustimmung gewıinnen. ber 1988 gehalten hat «DDas bıblische Men:

Ist also das, WasSs viele Menschen heute als schenbild hat CS den Ekuropäern gestattel, eıne
christlich der europäischen Kultur empfin- oroße Vorstellung VO der Würde des Menschen
den, 200 nıcht christlich? Es hat 1in Frankreich als Person entwickeln, die eınen wesentli-
VOT 150 Jahren eıne Dıiskussion ber diese chen Wert auch für diejenıgen bedeutet, die ke1
rage gegeben, eıne Diskussion, die ıIn Deutsch- HWE rel1g1ösen Glauben haben.» Und weıter
and wen1g bekannt wurde un die uns doch heilßt 6S m1t dem Blick ber die europäischenebenso viel angeht WwW1€e die Franzosen. Auf der renzen hınaus: MDurch die Jahrhunderte hat
eınen Seıte steht der geistige Vater des modernen Europa eıne bedeutende Rolle 1n den anderen
europäischen Rassısmus, Arthur de Gobineau, Teıilen der Welt gespielt. Man mMuUu eiınräumen,
der MmMIıt seiınem «Essay ber die Ungleichheit der da Europa nıcht immer se1ın Bestes 1n se1ne Be-
Menschenrassen» spater die VeGI“  e Vor- SCEHNUNG MI1It den anderen Zivilisatiıonen einge-stellungen der Nazıs beeinflussen sollte. Auf der bracht hat; nıemand aber annn bestreiten, da{ß CSanderen SeIlte steht der srofße politische Denker auf glückliche We1lse vielen Werten teilhaben
Alexıs de Tocqueville, der mıiı1t seınem säkularen lıefß, die CS lange eıt hatte ausreıiten lassen .»
Werk «Uber dıe Demokratie in Amerıka» den Hıer wırd unls also en Bıld VO chrıstlich C
Europäern den Spiegel ıhres unumkehrbaren pragten Europa präsentiert, 1ın dem die posıtıven
Weges Z Gleichheit der Bürgerrechte vorhielt. Züge domuinieren. War wırd eingeräumt, da{ß
Tocqueville stellt die Frage, Was sıch mi1t dem dieses Europa «nıcht immer seın Bestes» SCHC-Auttreten des Christentums 1n Europa veran- ben hat VOT allem nıcht ın seiner Begegnungdert habe, un: kommt dem Ergebnis, da{fß mı1t anderen Zıvılısatiıonen, bzw. Kulturen in
nıcht zuletzt auch die moderne Demokratie VO  = der Summe bleibt CS jedoch unzweıfelhaft, da
den erneuernden Kräften des christlichen Jau: die europäıische Geschichte mehr eıne degensS-bens zehre. Gobineau dagegen sıeht 1m hrı: als eıne Schuldgeschichte 1St un da{ß iınsbeson-
WENELM weder eıine bahnbrechende Neuerung ere der Beıtrag des Christentums mehr Licht-

als Schattenseiten hat Keın Wort ber die Be.och eınen Wegbereıiter der modernen Welt un
hält die Verdiesseitigung des Lebensgefühls se1lt drohung der außereuropäischen Kulturen durch
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den europäischen Kolonialismus, eın Wort MG VO kapitalistischen Wunderwelten un
Rückfällen 1n natiıonalıstische Eıgenbröteleienber die Vertolgung der Andersdenkenden 1m

Entstehungsproze( der modernen Welt un: schwankt. Im ersten Fall 1St das Christentum al
1eS$ VOT allem eın Wort ber das Unheıl des entalls ıdeologisches Beiwerk, gee1gnet ZAUT: Ver-
europäischen Antısemitismus, das nıcht T ak. kleisterung der Rıtzen 1m Mauerwerk macht-
zıidentell un beiläufig Z Geschichte des un: profitorientierter Interessenpolıitık. Im
christlichen Europa gehört. Nach dieser ede deren Fall füllt CS als Substrat moderniıtätsteind-
des Papstes braucht Europa keine Vergangen- lıcher Geschichtsmythen das Vakuum polıiti-
heitsbewältigung, die Zukunft gewıinnen. scher un moralischer Gestaltungskraftt, das der
ber auch AUS protestantischer Sıcht sınd die Kommunısmus ach jahrzehntelanger Herr-

Aussagen Z Thema Europa nıcht befriedi- schaft hınterlassen hat IDIG zugleich kritische
un: erneuernde Potenz des christlichen Jau:gender. Hıer. 1STt das christlich-europäische

Selbstbewuftsein Z wenıger ausgepragt, da- bens 1St Jjer WwW1e Ort TE iın Brechungen
für 1aber tehlen tragfähıge Stellungnahmen spürbar.
dem, WasSs Europa 1St der se1ın sollte, tast voll: Der Proze{fß der europäischen Einıgung 1aber
ständıg. ıne evangelısche Europakonzeption schreıtet un wartet nıcht, bıs WIr ökume-
x1bt x nıcht. In der Regel wiırd Europa HG als nısch abgestimmte Konzepte AUS christlicher
eıne zweckhaftte Wırtschaftsgemeinschaft der Sıcht vorlegen. Deswegen moöchte iıch acht The
als politisches Bündnıs VO  e interessenverwan- SCH der aktuellen Frage vortragen, WAas heute
ten Staaten betrachtet, iın dem die Chrısten sıch eın Europa in evangelıscher Perspektive se1n

könnte.als Eınzelkämpfer bewähren haben
Für die evangelischen Kırchen sınd ach W1e€e VOT

die örtlıchen Landeskirchen die wichtigsten These
Stätten des Dienstes un: des Engagements. Und Europa 1St keine Wagenburg des Christentums,jenseı1ts des natıonalen Rahmens be] unls 1n
der EKD vorhanden o1bt CS anble och die sondern eın geschichtlıch gepragter (Ort des

christlichen Zeugnisses 1n eıner gleichermafßenOkumene und den Weltkirchenrat, die den
VO  S Kräften des Glaubens un: Kräften des we1l-Blick auf die weltweıte Christenheıit lenken.

Zwischen Deutschland un: der Welt tindet sıch tels bestimmten Welt Unsere heutige europäl-
sche Lebenswelt 1sSt nıcht M VO  e den TIraditio-aum ELW das Autmerksamkeit verdient®.
ET der christlıchen Kirchen, sondern auch VO  -Dies alles 1St nıcht gul un! wırd der Wiırklich-

eıt nıcht gerecht. Vor hundert Jahren, an e1lt- den Impulsen der tradıtionskritischen Autk]lä-
rulNs geformt. Deswegen T: S1Ee 1mM Dialog un:alter der Herrschaft der Nationalstaaten, Mag gegebenentalls auch Kontlikt 7zwıischendas Fehlen VO  e tragrähiıgen Europakonzeptio- christlichem Glauben un: s<Akularısıerter Welt

MN och entschuldbar SCWESCHIL se1n, heute, in Gestalt gewıinnen; S1e annn sıch weder einender eıt der Entstehung eıner konkreten politi- Rückzug 1ın christlichen Fundamentalismusschen europäischen Gemeinschaft, 1St dies be: och in selbstzufriedenen Rationalısmus erlau-sorgniserregend. Denn Europa nımmt VOTr ben Nur eıne Verbindung VO  — wirklichkeitsbe-
T1 Augen Gestalt A ohne da{ß eın befriedigen- ZOSENECM Glauben un: Toleranz gegenüber An-der Beıtrag AUS christlicher Verantwortung amı
vorliegt. Wenn ıch Thema «Was 1St christ- dersdenkenden annn der europäischen Lebens-

welt Überzeugungskraft den Heraustorde-iıch Europa?» auf die Gegenwart beziehe un:
FuNnsch der heutigen elit geben.AT Frage verdichte: «Was 1St heute christlich

Europa?», dann komme ıch 1Ns tocken un:
stammle. Da 1St auf der eınen Selite eın westlı- These
ches Europa, das sıch fast ausschliefßlich ach Europa 1St eın abgeschlossener kultureller
Kategorıien wirtschaftlicher Profitsteigerung KRaum, sondern eın weltpolitischer Ort, dem
bıldet un: iın polıtıschen Krisenzeıiten W1e€e den andere Kulturen miıtgedacht un: ANSCHOMMIM
Wochen während des Golifkrieges keine Stiımme werden. FEın Europa, das kulturell anders C
hat Und da 1St auf der anderen Selte eın Ööstlı- pragte Menschen qausgrenZtT, vertehlt se1ine Sal

kunft un: entiremdet sıch gegenüber sıchches Europa, das ach dem Zusammenbruch
der kommunistischen Regıme zwıischen TIräu- selbst.
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Dies gilt heute mehr enn Je Denn die CUTO- iıschen Entscheidungsgremien 1st CS der Zeıt,
päısche Einıgung UMNSCTEFr Tage erfolgt in einem europäische Synoden bilden, die den BeitragAugenblick, 1n dem die Natıonen Europas der Christen Z soz1alen un: kulturellen Auf:
aum och als monokulturelle Einheiten beste- bau Europas artıkulieren un: verantwortlich arhen Es z1bt be] uns A och eine Stadt, 1n stalten. Blofßse Konferenzen VO  — kirchlichen
der nıcht umfangreiche ethnısche Mınderheiten Würdenträgern enugen da nıcht.

zum oroßen e1] aus außereuropäischen Kul.
leben Algerier ın Frankreich und Tür- These

ken 1ın Deutschland eriınnern uns daran, da{fß Eu- Europa als Herausforderung für die KırchenIdentität KL eıne offene un: vielgestaltige
se1nADies bejahen, sollte Christen nıcht das 1St nıcht I11Ur eıne Frage des Beıtrags VO  }

schwerfallen. Christen ZUuU Autbau der europäischen
Strukturen, das 1St auch eıne Frage der Bedeu-

These Lung Europas für das Leben der Kırchen. So 1St
CS mehr als zweıfelhaft, ob WIr CS verantwortien

Europa 1St nıcht 050 eın Wırtschaftsraum, S0OT11- können, alten kontessionalistischen Abgren-ern auch eıne Gemeıinschaft VO  - Menschen, ZUNSCH festzuhalten, WeNn das Zusammenwach-
VO Bürgern. So wichtig die sıch ständıg weıter SCI] Furopas renzen abbaut oder verwiıscht. Ist
vertlechtenden Wırtschaftsinteressen für den CS nıcht der Zeıt, da{ß WIr lernen, kırchenge-Proze(8 der europäıischen Eınıgung auch seın schichtliche Gemeinschaftsbildungen SCNAUSO
moOgen, S$1e dürfen sıch nıcht verselbständigen historisch relativieren W1e€e staatengeschichtli-un: gewıssermalsen 1M Wıildwuchs entwickeln. che, und Konftfessionen nıcht ErNStienr nehmen
Das Kuropa der Industriellen un: Wırtschafts- als Natıonen? Wıevıel Unfrieden könnten WIr
leute bleibt dem Europa der Bürger gegenüber unls SParch, WEEINN AB heute 1mM östlıchen Eu-
verantwortlich. FODaA die Konfessionsgrenzen zwıischen römisch-

Deswegen IM das europäıische Parlament ın katholischer un: orthodoxer Kırche als das be-
seinen Kompetenzen erweıtert un: iın seıiner handelt würden, WAdsSs S1e sınd als historisch SCAutorität gestärkt werden. Darüber hınaus aber wachsene (Gsrenzen zwıischen polnıschem un:!
siınd auch Formen der Bürgerbewegung auf russisch-ukrainischem Kulturbereich. Hıer gehtropäischer Ebene weıterzuentwickeln, damıt CS nıcht in erster Linıe Dıiıfferenzen ZWI1-
be] den orößer werdenden Handlungsräumen schen theologischen Lehrmeinungen, sondern
der Kontakt den Menschen nıcht verloren VOT allem verschieden gepragte Frömmig-geht. Die europäische Einıgung macht emo- keitstypen, die ıhren Ausdruck in Verhaltens-
kratische Mıtwirkung nötiger enn Je weılsen un: kulturellen Lebensformen finden.

Laßt u11l die Kırchengeschichte entdogmatı-These sıeren!
Europa ist: nıcht 11UTr eın Verantwortungsbereiéh Theseder polıtıschen Bürgergesellschaft, sondern
auch der christlichen Kırchen. Zum Zeugnıis Europa 1St keıine blofiße Fortschreibung beste-
un: Diıenst für die Menschen berufen, sınd S1e hender Tradıtionen, sondern eıne Chance der
gehalten, den Neu gewachsenen Gemeinschafts- Erneuerung. So W1e das Europa der Vaterländer
strukturen Nn Europa Rechnung tragen un: einem Europa der Bürger werden kann,ın ihnen wırken. Das aber heißt, dafß die Kır. an und sollte sıch auch das Europa der Ämts-
chen bereıit se1ın mussen, ıhre eigenen truktu- kırchen einem Europa lebendiger und MmIt-
FEn kritisch daraufhin überprüfen, ob S1e den einander kommunizierender Gemeinden eNt-

Anforderungen enugen. Es ann auf wiıckeln. Was die Menschen 1n Zukunft VO den
lange Sıcht nıcht befriedigen, AAA . eın europäl- Christen FtcH,; 1St nıcht die Verkündungsches Parlament 1Ur natiıonalkirchlich legit1- torıtatıver Lehrmeinungen, sondern kommunıi-
milerte Gesprächspartner 1m Bereıich des Prote- katıves Sprechen un praktızierte Solidarıtät
stantısmus hat un: iın der katholischen Welt dıe miıt den Hılfsbedürftigen un Ratlosen 1mM häu
Biıschofskonferenzen dominieren. Bei den wach- 11g unbarmherzigen Prozefß der Eınıgung UrOo-
senden Aufgaben auf der Ebene der europa- Pas Dazu brauchen WIr mehr horizontale als
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vertikale Strukturen, mehr Foren, die Erfah Voraussetzungen, die Hoffnung berechtigen.
rungsaustausch ermöglıchen, als Kanzeln, die Als Christen haben WIr allen Anlafßs, der Ar-
Für Predigten geschaften Sind, mehr Bereitschaft beit mıtzuwirken.
Z Beteiligung VO  - Menschen als Praktiken der

TheseBetreuung. Mıt eiınem Wort: Es tate unls gut,
WEeNnNn WIr wıeder mehr VO den Impulsen Europa 1STt mehr als das Erbe seiner Erfolge,der Laienbewegung aufnehmen würden, die den
Kırchentag in den Jahren des Autbruchs ach erhebend deren Vergegenwärtigung be] 1M-

MG Anlässen auch se1ın INası Durch diedem Krıiege gepragt haben un: auch heute och Jahrhunderte hındurch gab CS ımmer auch eınewırksam se1ın können. Europa 1ST eın weıtes Feld Mißertolgs-, Ja eıne Leidensgeschichte Europas,tür erneuerungswillıge Kräfte die das Bewulßfstsein der Menschen pragte.
Arme baten den Tloren der Städte Eın-These lafß, Glaubenstlüchtlinge hofften auf Auf:

Europa 1St aller Anerkennung für das nahme 1ın Nachbarländern, polıtısche Emigran-
bisher Geleistete mehr als die europäische ten suchten Schutz Jenseı1ts der eigenen Landes-
Gemeinschaft der zwolftf Staaten VO  S Brüssel. SO SICHZCN. Was ware Europa ohne dıie Geschichte
sehr WIr Anla{( haben, der Gemeinnschaftt seıner Verfolgungen, aber auch hne die Ertah
Westeuropas testzuhalten un: S1€e vertiefen, runsch gewährter Solidarıtät? Die 1M Hitler-
WIr mussen die Türen ach Usteuropa öffnen Reich Verfolgten haben 1m Exil erfahren, Was
un Europa ber die EG-Grenzen hınaus eNt- europäische Gemeinnschaft bedeuten annn
wickeln. Dies aber wırd QlbiE gehen, wWwenn WIr lange bevor CS die Gemeiinschaft 1m heutigen
nıcht 11UTr verteidigungspolitische, sondern auch wiırtschaftlichen un: politischen Sınne xab. In
weıterführende friedensstiftende Strukturen diesem Sınne wiırd das bauende Europa ein
aufbauen, Strukturen, die das Einüben VO  — kollektives Gedächtnis nıcht TU seiner polıiti-
friedlichem Zusammenleben auch unterschied- schen un: kulturellen Leistungen, sondern
ıch gepragter Menschen un Gesellschaften tör: auch se1ines häufigen geschichtlichen Versagens
dern Frieden IsSt mehr als Abrüstung; bedarf entwickeln mussen. Denn dieses kollektive e

seiner Sıcherung auch eıner Humanısıerung dächtnıiıs ermöglıcht das gemeınsame Iragen
der menschlıichen Gesellschaft und der Lebens- VO  S Lasten, die uns AUS unNnserer Geschichte CI-
verhältnisse. Daftfür 1aber bletet das erweıterte EuU- wachsen siınd Europa hat sıch als Solıdarge-
ropa mıt seinen verwandten Kulturgrundlagen meıinschaft bewähren‘.
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